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Vam Reichstage. 
Sitzung vom 8. März. - 
5 Eingegangen iſt die Vorlage betr. Verlängerung 
es Handelsproviſoriums mit Spanien. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht der Marine⸗Etat. Der Referent 

bg. Lieber erſtattet Bericht über die Kom⸗ 
miſſtonsverhandlungen, insbejondere über den Unfall 

uf der „Brandenburg.“ 
bg. Singer (Soz.): Die Mittheilungen des 
Seren Staatsſekretärs in der Kommiſſion haben ſehr 
große Bedeutung Die Urſache des Unfalles ſoll das 


8 len einer Sicherheitsvorrichtung an dem Ventil ge- 
weſen fein, auch auf der Zeichnung fol dieſe Vor⸗ 


tung gefehlt haben. Es muß unterfucht werden, 
en hier die Schuld trifft. Ich bezweifle nicht, daß, 
enn alle Angaben des Staatsſekretärs zutreffen, den 


Vulkan“ eine erhebliche zivilrechtliche Verantwortung 


1 Wie konnte die Marine Verwaltung nur zus 
aſſen, daß bei dem gleichzeitigen Bau von 4 Schiffen 
Ant ein beaufſichtigender Beamter zugegen war? 
Aulaß zur Kontrole der Werft „Vulkan“ lag um fo 


mehr vor, als ſchon auf anderen bom Vulkan gebauten 
at iffen Unfälle vorgekommen waren. 


Wir werden 
ſehen, was die Unterſuchung ergiebt. Jedenfalls iſt 
e nothwendig. daß die Beaufſichtigung beſſer orga⸗ 
Mfiet wird. Auch muß unterſucht werden, ob ähnliche 
erſäumniſſe etwa noch bei anderen Schiffen vorliegen. 
or Allem darf der Bau eines Schiffes nie überſtürzt 
Nach kurzen Bemerkungen der 
Abgg. v. Maſſow (konf.) und v. Kardorff 


Naas 
Staatsſekretär Hollmann das Wort: Aus ſehr 


iegenden Gründen kann ich hier Erklärungen nicht 
en, wie ich das in der Kommiſſion that, wo ich 
perſönliche Anſicht ausſprach. Wenn ſich eine 
d des Vulkan ergiebt, wird er zur Verantwort⸗ 

in 1 alle 2 afl be 


l als 415 günſt g zu urtheilen. Er 

te bis dahin auägegeihtete Leiſtungen geliefert, die 

Maß des Geforderten hinausgingen. 

Verhalten der Mannſchaften bei dem 

alles Lob erhaben. 

Abg. Lingens (Ztr.): Wir wollen das Ergebniß 
Unterſuchung abwarten, aber allerdings auf 
ärfere Kontrole dringen. Vor Allem will ich an⸗ 

regen, ob nicht in kirchlicher Beziehung mehr bei der 
arine geſchehen kann. 

walsstaatsfekretät Hollmann erklärt, daß die Ver⸗ 
waltung dieſen Wünſchen auf das Bereitwilligſte ent⸗ 

ee werde. 
g. Müller ⸗ Sagan (frſ Vp.) tadelt, daß ſchon 

Um, uc eller Unterſuchung der „Reichsanzeiger“ das 

fein als nicht abwendbar bezeichnet habe. In 
völt m Ungeſchick habe der „Reichsanzeiger“ die Be⸗ 

dar, bene geradezu beunruhigt, denn er ſtellte es ſo 
als od die Probefahrten dazu dienen ſollten, die 


Teuilletou. 
Der Auftralier. 


S Roman von Adolf Reichner. 
9.) CFortſetzung.) 
Bec „Als ich meine Hand 
eſit — mehr gab ich nicht, mehr mag 
er wohl auch gar nicht beanſprucht haben — 
eren von Mayen zuſagte, ſchloß ich einen 
Handel ab; ich bezahlte mit meinem Ich die 
rhaltung eines andern Lebens, das mir theuer 
* und das nur um dieſen Preis den Kugeln 
er Soldaten entriſſen werden konnte.“ 
in Olga!“ ſchrie Oskar Pollmann, den wir 
5 dieſem m Augenblicke bei ſeinem wahren Namen 
ennen müſſen, und ſtürzte zu den Füßen der 
— von Mayen nieder; „Olga, Sie tödten 
mich heute auſ's Neue. Um dieſen Preis wurde 
wamals gerettet? O, wie erbärmlich lernt 
— doch im Unglücke denken! Weil kein 
air Wort von Ihnen die Nacht meiner 
J5. fal erhellte, weil die erſte Kunde von 
5 mir wohl aus Schadenfreude hinter⸗ 
Todfeind Nachricht Ihrer Verlobung mit meinem 
mehr a e war, ſo wähnte ich mich vergeſſen, 
geleit das; weggeworfen, und meine Flüche 
eten Sie an den Altar.“ 
F ah ie find in Erfüllung gegangen“, ſprach 
„05 = Mayen mit ſchmerzlichem Lächeln; 
10 ie in der Einſamkeit Ihrer unver⸗ 
uldeten 


Achuldeten Sklavenkette einer nicht einmal auf 
nit tung 1 Ehe? Wir wollen es 
wie t unter ſuchen; wir wollen uns daran erinnern 

as die Erlebniſſe anderer Menſchen; Oskar 

mann und Olga Hetzdorf ſind todt, ſtören 
wir ihre Grabesruhe nicht.“ 


wan 
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Maſchinen gleichſam auf Gefahr des Perſonals zu 


probiren. Hanptſache bleibt aber, fährt Redner fort, 


was der Staatsſekretär in der Kommiſſion erklärte. 
Wir behalten uns ein abſchließendes Urtheil über den 
Unfall noch vor, müſſen Sie aber bitten, jo lange noch 
Schiffe im Bau ſind, die Bewilligung neuer zu ver⸗ 
tagen. (Beifall links.) Damit ſchließt die Debatte; 
der erſte Titel wird bewilligt, etenſo einige weitere 
mit den von der Kommiſſion beantragten Abſtrichen. 
Bei dem Kapitel „Betrieb der Flotte“ bemerkt 

Abg. Richter (frſ. Vp.) : Die Kommiſſton ift der 
Marine gegenüber freigebiger geweſen, als dies unferer 
ganzen Finanzlage entſpricht. Wir beantragen deshalb, 
wie ſchon in der Kommiſſion, für die Indienſtſtellungen 
hier nicht blos ½ Million, ſondern 1½ Millionen 
abzuſetzen. Die Indienſtſtellungen in Ostafrika be⸗ 
dürfen des Umfanges, der ihnen gegeben werden ſoll, 
nicht, ebenſo iſt es nicht nöthig, die Hacht Hohenzollern 
das ganze Jahr in Dienſt zu ftellen. 

Abg. Bachem (Ztr.) theilt mit, die Kommiſſion 
habe biegen hohen Adſtrich für unvereinbar gehalten 
mit den Unterlagen des ganzen Syſtems. Es würden 
ſonſt wichtige Intereſſen geſchädigt werden. Redner 
0 es bei dem Vorſchlage der Kommiſſton zu be⸗ 
aſſen 

Abg. Richter (frſ.) äußert ſich nochmals im 
Sinne ſeines Antrages. 

Staatsſekretär Hollmann bittet, den Antrag 
Richter abzulehnen, aber auch, 
der Kommiſſion, die von derſelben geſtrichenen ½ Mill. 
zu bewilligen. Andernfalls gerathe die Marinever⸗ 
waltung in große Verlegenheiten. Der Antrag Richter 
wird ſodann abgelehnt; dem Beſchluſſe der Kommiſſion 
entſprechend wird um Y, Million geſtrichen. 


Bei dem Kapitel Werftanlagen verlangt 
Abg. Kruſe (utl.) Einführung der Dienſtalters⸗ 


bean bei 
k ſt a n den Druck, welchem die 
Berti Arbeiter hinsichtlich der Aeußerung ihrer 
politiſchen Geſinnung unterlägen. Auch bei den 
Wohlfahrtseinrichtungen der Werkſtätte käme die 
Meinung der Arbeiterausſchüſſe nicht zur Geltung. 
Redner erläutert dies durch Einzelfälle 

Staatsſekretär Hollmann hält die Klagen des 
Vorredners für unbegründet. 

Der Reſt des Ordinariums wird ſodann debattelos 
den Vorſchlägen der Kommiſſton entſprechend erledigt. 

Beim Extra⸗Ordinarium theilt Präſident von 
Levetzow mit, daß Abg. Richter über die von der 
Kommiſſion bewilligten erſten drei Raten (Erſatz 
Preußen, Erſatz Leipzig und Erſatz Falke) nament⸗ 
5 Bean beantrage. 

Schmidt⸗Elberfeld beantragt Abſetzung 
bieter Eitel von der Tagesordnung, wogegen ſich 
Widerſpruch nicht erhebt. 

Der Reſt des Extra Ordinariums wird debattelos 
gemäß den Vorſchlaͤgen der Kommiſſion erledigt. — 
Das Haus vertagt RE en ee al EN Be ee ke. een 


„Nein, nein“, rief JJSJJJJ%JJ000hͤfn!n!n!n! ß, der Auſtralier, 


. 7 34. Nebaktion: Drückenſtr. 34, I. Et. 
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. für alle 


entgegen dem Antrage 


dem Titel 


2. * 


Auswärtigen Zeitungen. 


Morgen 1 Uhr: Etats der Reichseiſenbahnen des 
Schatzamts; 2. Leſung der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes. 

( TT Tee 
Vom Tandtage. 
Herrenhaus. 

Sitzung vom 8. März. 

Heute fand eine kurze Sitzung ſtatt, in der u. A 
der Geſetzentwurf betreffend das Verbot des Handels 
mit Antheilſcheinen von Looſen von Privatlotterien 


unverändert angenommen wurde. 
Freitag kleine Vorlagen. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 8. März. 


Bei der weiteren Berathung des Kultusetats 
enifpinnt ſich zunächſt eine unweſentliche Debatte, in 
deren weiterem Verlaufe Graf Hoensbroech (Ztr. ) 
die Bonner Studentenaffaire und die Bemerkungen 
des dortigen Rektors, die katholiſchen Verbindungen 
hätten keine Exiſtenzberechtigung, zur Sprache bringt. 

Während Graf Hoensbroech, Dr. Porſch 
und Abg. Nadbyl den Vorfall ftreng kritiſiren und 
das Vorgehen des Rektors verurtheilen, findet daſſelbe 
in den Abgg. Oſann (ntl.) und Vopelius (frkſ.) 
ſeine Vertheidiger. 

Dieſen Vertheidigern ſchließt ſich der Abgeordnete 

v. Eynern (ntl.) an, der ſich über eine Bemerkung 
des Abg. Porſch beklagt, der gejagt hatte, daß die 
katholiſchen Studenten ſeit Jahren durch die Hochs 
auf den Fürſten Bismarck beleidigt würden. 

Miniſter Boſſe erklärt, es handle ſich um eine 
interne Univerſitätsangele genheit. Erſt nachdem die 
Preſſe ſich der Sache bemächtigt hatte, hätten die 
Studenten die Verwahrung gegen das Vorgehen des 
Rektors eingelegt. Die legale Exiſtenz der konfeſſionellen 
Studentenverbindungen ſei nicht zu bezweifeln. Der 
Miniſter glaubt, der Rektor hätte ſich unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen in feinen Aeußerungen mehr 
einſchränken müſſen. Der Ton, in welchem er 
ſprach, war jedoch durchaus nicht beleidigend. 

Nach einer weiteren unweſentlichen Debatte weiſt 
der Miniſter darauf hin, daß Abendſitzungen noth · 
wendig ſein werden, wenn die Berathungen in dem⸗ 
ſelben langſamen Gange fortſchreiten. 

Hierauf wird die Sitzung auf morgen Freitag 
vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März. 
— Der Kaiſer empfing am Mittwoch zu 
kurzem Vortrag den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts, beſuchte ſpäter den Bildhauer 
Böſe zur Beſichtigung des Hilfsmodells des 


„Dann freilich wäre die raffinirteſte Rache 


der ſeine ſonſtige Gemeſſenheit gänzlich abgelegt] die, ihn ſein erbärmliches Daſein fortführen 


Hatte, „fie find nicht begraben, ſollen nicht be⸗ 
graben ſein.“ 

„Doch, mein Freund. Zwar gehen mir heute 
die Augen auf, und ich muß annehmen, daß 
Mr. Nichardſon erſchienen iſt, um der Rächer 


und meinen Oskar Pollmann's zu werden, aber — er wird 


es nicht ſein.“ 
tn was wird ihn abhalten?“ 


Dieſes ohne Zögern geſprochene Wort wirkte 
mächtiger auf den Auſtralier, als die längſte und 
eindringlichſte Rede. Erſtaunt, fragend ſah er die 


zu laſſen. Aber Sie vergeſſen, daß Herr 
von Mayen ſelbſt eine Veränderung der Ver⸗ 
hältniſſe anbahnen wird; er ſagte das ja ſelbſt.“ 

„Den Wurm in ſeinem Innern vermag er 
nicht zu tödten; er mag, was immer es ſei, 
beginnen; in ſeiner That lag auch ſchon die 
unausbleibliche Strafe. Sie aber, mein Freund, 
verlieren durch jede gegen ihn gerichtete Feind⸗ 
ſeligkeit die Ausſicht auf eine freundliche Er⸗ 
innerung bei mir.“ 


„Olga!“ 
Sie ſehen, ich habe in den vergangenen 


Geliebte ſeiner Jugend an, und dieſe erwiderte Jahren viel eingebüßt, aber meine frühere 


den Blick mit einer ſo unausſprechlichen 
Zuverſichtlichkeit, daß er wie ermattet die Arme 
ſinken ließ. 

„Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr“, 
mahnte Frau von Mayen. 

„Derſelbe Herr lehrt aber auch: Aug' um 
Auge, Zahn um Zahn, und ich dachte, dieſe 
lange Rechnung, die ſich angeſammelt hat, nicht 
unbezahlt zu laſſen.“ 

„Was können Sie thun? Nichts, was das 
Elend durchlebter Jahre aus dem Gedächtniſſe 
verwiſchen kann. Wiſſen Sie denn, ob Derjenige, 
an dem Sie ſich jetzt rächen wollen, dieſe Rache 
nicht am Ende gar für eine Wohlthat halten 
wird? Wiſſen Sie denn, ob nicht die Jahre, 
die Sie in Leid einſam vertrauerten, für Ihren 
Feind ebenſo viele Jahre des nagenden Vor⸗ 


Haft mehr gelitten, als ich an der | wurfs, der Reue geweſen? War eine ſolche 


Reue nicht um ſo natürlicher, wenn der Thäter 
ſich um den Siegespreis betrogen ſah? Ich 
möchte die Nächte nicht zählen, in denen Ihr 
geweſener Feind ſich ruhelos in verſpäteter Reue 
auf ſeinem Lager gewälzt und mit Neid Ihrer 
gedacht haben mag.“ N 


Aufrichtigkeit gegen Sie habe ich behalten; ich 
ſcheue mich nicht, zu geſtehen, daß ich weiß, 
Sie würden es ſchmerzlich empfinden, wenn ich 
Ihnen meine Freundſchaft entziehe. Rauben 
wir uns nicht auch noch dieſen ſchwachen Spät⸗ 
ſonnenſchein; wir ſind Beide nicht reich genug, 
um hier Verſchwender ſein zu dürfen. 

Sei es, daß Prinz Taver der Meinung 
war, er habe nun hinreichend lange die Be⸗ 
wegung nach den inneren Zimmern aufgehalten, 
oder ſei eg, daß er nicht mehr vermochte, ſie 
noch länger zu ſtauen, ohne aufzufallen, genug, 
er mußte die Thüre und damit die Kommuni⸗ 
kation nach den letzten Zimmern endlich wieder 
freigeben. Das Gerathenſte ſchien ihm darum, 
allen Neugierigen, wenn deren vorhanden ſein 
ſollten, zuvorzukommen und ſelber in das kleine 
Muſeum ſich zu begeben. Indem er dieſen 
Ausweg ergriff, übernahm er gleichzeitig an 
Stelle von Mr. Richardſon die Auseinander⸗ 
ſetzungen, die dieſer bisher gegeben zu haben 
ſchien, und da der Prinz dieſelben hinreichend 
laut vortrug, um auch von der nächſten Um⸗ 
gebung verſtanden zu werden, ſo hatte ſich 


TTT Annahme auswärts: Berlin: Haaſer ſtein und Voglet, 
udolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
Diele Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Denkmals für die Mühlenbrücke und wohnte 
am Abend der Vorſtellung im Schauſpielhauſe 
bei. Am Donnerſtag ließ er ſich vom Reichs⸗ 
kanzler in deſſen Palais Vortrag halten und 
hörte dann am Schluſſe die Vorträge des 
Kriegsminiſters und des Chefs des Militär⸗ 
kabinets. Später empfing er den General⸗ 
adjutanten Fürſten Radziwill. Am Abend ge⸗ 
dachte er einer Einladung des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters zum Diner zu entſprechen. 

— Der Kaiſer hat, wie die „Allg. Ztg.“ 
glaubhaft verſichert, den Grafen Dönhoff zu 
ſeiner Haltung gegenüber dem Handelsvertrag 
beglückwünſcht mit folgendem Telegramm: 
„Bravo! recht wie ein Edelmann gehandelt.“ 

— In der Handelsvertragskom⸗ 
miſſion bemerkte am Donnerſtag vor Eintritt 
in die Tagesordnung Staatsminiſter von 
Boetticher, daß ſeine geſtrige Mittheilung in 
der Preſſe zum Theil unrichtig aufgefaßt 
worden ſei. Er habe nicht geſagt, daß die 
Staffeltarife niemals mehr eingeführt werden 
können; er habe vielmehr im Gegentheil darauf 
hingewieſen, daß Fälle eintreten können, wo die 
Einführung der Staffeltarife gerade im Intereſſe 
des Weſtens nothwendig werden könnte. Bei 
der Erörterung des deutſchen Konventionaltarifs 
verſuchten die Konſervativen die Einführung eines 
deutſchen Flachzolles von 1 Mark Rußland 
gegenüber vorzubehalten. Der Antrag wurde 
mit 17 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Die 
darauf folgende Diskuſſion über die Ermäßigung 
der deutſchen Getreidezölle um 1,50 Mk. bot 
keinerlei neue Momente dar. Nachträglich 
erklärt Abg. Kloſe (Ztr.), er habe die Aufhebung 
der Staffeltarife im Intereſſe Schleſiens be⸗ 
dauert. Die Staffeltarife hätten den Gerſten⸗ 
bau in ſeiner Heimath ſehr gefördert und es 
ermöglicht, Malz vortheilhaft nach dem Weſten 
zu verkaufen. Die Staffeltarife ſeien den 
Zuckerfabrikanten mehr werth als die Export⸗ 
prämien. Abg. v. Koscielski (Pole) iſt für 
den Handels vertrag; allein die inzwiſchen 
beſchloſſene Aufhebung der Staffeltarife, welche 
für Polen von großer Wichtigkeit, habe die 
Sachlage derart verändert, daß er noch keine 
beſtimmte Erklärung abgeben könne. Frhr. v. 
Stumm wünſcht die Aufhebung der Staffel: 


bald ein neuer Kreis um ihn gebildet, aus 
dem ſich ein einzelner Zuhörer leicht entfernen 
konnte. 

Eine gewiſſermaßen pflichtſchuldige Ent⸗ 
rüſtung über den Leutnant Rittenbach hatte den 
Major von Taubenſtein veranlaßt, ſich an den 
anweſenden Gouverneur, General von Oſterwitz 
zu wenden. Wir wiſſen, daß der Major an 
dieſem Abende ſich „im Dienſte“ befand; er 
war als Adjutant beim Prinzen kommandirt, 
und weun Prinz Xaver auch keinerlei Anſprüche 
auf den ihm beigegebenen Stabsoffizier machte, 
ſo verſäumte dieſer doch nicht, ſich der ihm ob⸗ 
liegenden Pflichten gewiſſenhaft zu entledigen. 
Daß es den Major deshalb höchſt fatal berührt 
aben mußte, als er die noch etwas dunkle 
Geſchichte mit dem vom Leutnant Rittenbach 
abgegebenen Schuß im Wintergarten vernahm, 
war natürlich geweſen, und da er vorausſetzen 
konnte, der beim Feſte mitanweſende Polizei⸗ 
direktor werde ſeinerſeits nicht unthätig in der 
Sache bleiben, ſo hatte er deſſen habhaft zu 
werden und von ihm ſich informiren zu laſſen 
geſucht. Bei der uns ſchon bekannten Auf⸗ 
faſſung des Polizeidirektors hatte dieſe In⸗ 
formation durchaus nicht zur Entlaſtung des 
jungen Offiziers gelautet, ſo daß Major von 
Taubenſtein ſich ſofort an den Gouverneur ge⸗ 
wendet hatte. General von Oſterwitz, dem der 
Vorfall perſönlich ebenfalls ſehr unangenehm 
war und der ſich vorher ſchon hinlänglich über 
die herausfordernde Sprache und Handlungs- 
weiſe des Oberſt Rittenbach geärgert hatte, ſo 
daß er bei der bloßen Nennung dieſes Namens 
bereits grämlich wurde, ſtimmte dem dienſt⸗ 
thuenden Major vollkommen zu, als dieſer von 
der Nothwendigkeit ſprach, von dem Vorfalle 
dienſtlich Notiz zu nehmen. 


im Wintergarten 
den Major, dem 


Vorerſt beauftragte er 


tarife ſchon vom 1. Auguſt ab. 


Handelsvertrages. 
des Handelsvertrags beendigt. 


— Die „N. A. Z.“ erklärt die Befürchtung, 
daß Deutſchland durch den Artikel 1 des 
deutſch⸗ruſſiſchenHandels vertrages 
einer Maſſeneinwanderung der ruſſiſchen Juden 
nach Deutſchland Platz gegeben, als durchaus 
Im Gegentheil gewährten die 
Beſtimmungen des Artikels die Verbeſſerung 
des bisherigen Zuſtandes, indem Deutſchland 
binnen Monatsfriſt die aus dem ruſſiſchen 
ab⸗ 
Dieſe Konzeſſion erfährt eine 
weſentliche Bedeutung durch das im „Reichsanz.“ 
veröffentlichte Separat⸗Abkommen, wonach beide 
die früheren Unter⸗ 
thanen, welche die Einzelſtaatenangehörigkeit 
verloren, ohne eine andere erworben zu haben, 


unzutreffend. 


Unterthanenverbande 


entlaſſenen Juden 
ſchieben könne. 


Theile verpflichtet ſind, 


übernehmen müſſen. 


— Dem „Dziennik Pozn.“ wird aus Berlin 
geſchrieben: Die Vorausſetzung, daß die pol⸗ 
niſche Fraktion ſich entſchieden habe, für 
den Vertrag zu ſtimmen, ſei ungerechtfertigt; 
ein endgiltiger Beſchluß in dieſer Beziehung 
Zwar wiege in 
der Fraktion die Anſicht vor, daß der Vertrag 
auf die Geſtaltung der Preiſe nicht vortheilhaft 
einwirke; aber die Hauptgefahr für die polniſche 
Landwirthſchaft erblicke die Mehrheit der Frak⸗ 
tion in der Aufhebung der Staffeltarife, welche 
in Folge des Vertrages erfolgen ſolle. Falls 
bei der Berathung über dieſe Angelegenheit im 
Abgeordnetenhauſe der Miniſter Thielen ſich 
für die Aufhebung der Staffeltarife erklären 
ſollte, dann werde die Mehrheit der polniſchen 
Fraktion ſich wahrſcheinlich gegen den Handels⸗ 
vertrag erklären, es ſei denn, daß der Herr 
Miniſter die Zuſicherung der allgemeinen Herab⸗ 
ſetzung der Tarife für landwirthſchaftliche Pro⸗ 


ſei noch nicht gefaßt worden. 


dukte giebt. 
— Finanzminiſter Miquel äußerte ſich beim 
Feſtmahl des 


Italien vorangegangen ſeien. 


Rückſicht auf dieſe gegeben. 
geſtellt, ob das richtig ſei, er wiſſe jedenfalls. 
daß dies Allerhöchſter Wille ſei. 

— Der P. K 


Woche zugehen. 


— Die nächſte Sitzung der Silber: 
kommiſſion iſt auf den 12. März an⸗ 


beraumt. 


— Im Reichsjuſtizamt finden zur Zeit 
zwiſchen Vertretern der deutſchen Bundesſtaaten 
.. 


Leutnant von Kommandantur wegen Hausarreft 


anzukündigen. 


Der Major von Taubenſtein war nichts 
weniger als mißgünſtig oder ſchadenfroh, den⸗ 
noch aber erfüllte ihn dieſe Entſcheidung mit 


Befriedigung; fein Vorgeſetztengewiſſen hätte ſich 


dagegen geſträubt, ein ſo grobes Verſehen, wie 


in dem Benehmen des Leutnants gelegen hatte, 
ungerügt zu laſſen. 

Er traf Edmund im Spielzimmer, wo der 
letztere, ohne ſelber zu ſpielen, mit träumeriſcher 


Aufmerkſamkeit der Bankhaltung des Marcheſe 
Rospoli zuſchaute, der inzwiſchen ſchon manche 


Coups eingezogen hatte, die ſeine vorherigen 
Verluſte allbereits deckten. 

Hinreichend leiſe, um von Niemand außer 
ihm verſtanden zu werden, kündigte der Major 
dem Leutnant den Befehl des Generals an, „ſich 
ſofort nach Hauſe zu verfügen und dort das 
Weitere zu erwarten.“ 

Eine hohe Röthe ſtieg brennend in Edmund's 
Geſicht, dann richtete er ſich feſt auf und mit 
der anerzogenen Automatenhaftigkeit des Militärs 
erwiderte er: 

„Zu Befehl.“ 

„Ich habe nichts dagegen,“ ſprach der 
Major, „wenn Sie durch eine langſame Ent⸗ 
fernung von hier Ihrem Abgange alles Auf⸗ 
fällige benehmen.“ 

„Der Herr Oberſtwachtmeiſter ſind ſehr 
gütig,“ antwortete der junge Offizier mit einem 
Anfluge von Ironie. 

Jedoch der Major verſetzte ſehr gelaſſen: 

„Ich glaube damit nach den Abſichten 
unſeres Chefs zu handeln, der eine Ordre, 
wie die iſt, deren Ueberbringer ich eben war, 
erſt gar nicht für nöthig hielt, weil er nicht 
geglaubt hatte, daß Sie nach dem Vorfalle im 
Wintergarten noch hier zurückgeblieben ſein 
würden.“ 

Zum Zorne geſellte ſich in Edmund jetzt 
auch noch die Scham. Er hätte den hofmeiſtern⸗ 


Nachdem ein 
Schlußantrag angenommen worden war, wurde 
der Antrag v. Manteuffel, den Zollſatz auf 
Roggen und Weizen mit 5 Mk. feſtzuſetzen, 
mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt, mit dem⸗ 
ſelben Stimmenverhältniß erfolgte ſodann die 
Annahme des ganzen Tarifes B und des 
Hiermit iſt die Berathung 


Landwirthſchafts⸗ 
rathes u. a.: Er könne dem ruſſiſchen 
Handelsvertrag die Bedeutung nicht beimeſſen, 
welche die Landwirthe ihm zuſchrieben, nachdem 
einmal die Verträge mit Oeſterreich⸗Ungarn und 
In den letzten 
30 Jahren ſeien alle Geſetze weſentlich zu 
Gunſten von Handel und Induſtrie und mit 
Er laſſe dahin. 


„M. zufolge wird die 
Statiſtik über die in Folge des neuen Wahl⸗ 
geſetzes eingetretenen Verſchiebungen, die der 
Miniſter des Innern dem Abgeordnetenhauſe 
in Aus icht ſtellte, dem Landtage noch in dieſer 


werden könne. 


Verfügung. 


Sachverhalt nicht gezweifelt. 


— Mit einer Veränderung des 
Uniformrockes ſoll demnächſt, ein größerer 
Verſuch beim Kaiſer Alexander ⸗Gardegrenadier⸗ 
Die Röcke 
eines ganzen Bataillons werden mit einem um⸗ 
Dieſe werden aus 

ſchwarzem Tuch ohne jede Steifleinwand ge- 
fertigt; die vorderen Seiten ſind roth beſetzt 
Die Halsbinde 
iſt hier zwar höher; doch kann Kopf und Hals 
freier bewegt werden, und es iſt hier die Blut⸗ 


regiment Nr. 1 angeſtellt werden. 


legbaren Kragen verſehen. 


und enhalten die Gardelitzen. 


zirkution erleichtert. 


— Die ſozialdemokratiſchen Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten wollen im nächſten ſächſiſchen Land⸗ 
tage den Antrag ſtellen, ſämmtliche ſächſiſche 
Kohlenbergwerke zu verſtaatlichen. 
Irgend welche Ausſicht, angenommen zu werden, 


hat ein derartiger Antrag natürlich nicht. 


— Die Unterrichtskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes berieth Mittwoch Abend eine 
Petition betreffend Befreiung von dem den 
zwangsweiſe 
gegen den Willen der Eltern ertheilten Re⸗ 
Referent von Kölſchen trug 
die ſeit der vorgeſtrigen Kommiſſionsberathung 
ergangenen gerichtlichen Entſcheidungen vor, be⸗ 
tonte, daß die Frage ſchwer zu löſen ſei und 
das Bedürfniß der praktiſchen Löſung augen⸗ 
blicklich fehlte, und deantragte, dieſe Petition 
der Staatsregierung als Material zu über⸗ 
Seyffardt ſtellte ſich auf den Stand⸗ 


Kindern von Diſſidenten 


ligionsunterricht. 


weiſen. 
punkt, daß das Naturrecht der Gewiſſensfreiheit 


jeden ſtaatlichen Zwang, am Religionsunterricht 
theilzunehmen, ausſchließe. Dr. Dittrich äußerte 
ſich in derſelben Weiſe und hob hervor, daß 
weder Staat noch Schulaufſichtsbehörde zu ent⸗ 
ſcheiden berechtigt ſeien, welcher Konfeſſion die 
betreffenden Kinder gegen den Willen der 
Der Antrag des Re⸗ 


Eltern zuzuweiſen ſeien. 
ferenten wurde angenommen. 


— Auf dem Panzerſchiff „Baden“ iſt 
nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ auf 
der Fahrt am Mittwoch der Deckel des Abs 
* — ..... 


den Major erdroſſeln mögen. 


ſeinen beau jour nicht gehabt. 


In dieſem Moment entſtand eine Bewegung im 


Spielzimmer, wie wenn urplötzlich alle Anweſen⸗ 
den von einer Elektriſirmaſchine getroffen worden 
wären. Eine einzige Handbewegung hatte das 
zu Wege gebracht. Schon während mehrerer 
Taillen hatte ſich ein den Anweſenden nicht 
bekannter, in Zivil gekleideter Herr hinter den 
Marcheſe geſtellt und dem Spieler zugeſehen. 
Man nahm von ihm um ſo weniger Notiz, 
als jeder Einzelne vermuthen mußte, daß er 
Dieſem oder Jenem bekannt ſein möge. Sein 
aufmerkſames Beobachten des Spieles konnte 
nicht befremden. Plötzlich aber hatte er mit 
der Behendigkeit einer Katze und der Kraft 
eines Bären die Hand des Marcheſe ſammt 
den von derſelben umſpannten Karten auf den 
Spieltiſch gedrückt, wo er ſie ſo feſtpreßte, daß 
der Marcheſe einen Schmerzensruf ausſtieß. 
Faſt gleichzeitig rief der Fremde einem Diener 
— es war Paul Holzner, der ſich ſoeben am 
Eingange eingefunden hatte — zu, die Thüre 
nach den Nebenkabineten zu ſchließen, um den 
Vorfall zu lokaliſiren. 

„Hier wird falſch geſpielt“, erklärte der fo 
kategoriſch auftretende Unbekannte und ließ jetzt 
erſt die ganz zerquetſchte Hand des Marcheſe 
los; „der König iſt auf dem Tablet ſtark be: 
ſetzt; zweimal ſchon hätte er abgeſchlagen, aber 
beide Mal hat dieſer Herr durch eine Volte 
den König wegeskamotirt. Wir werden die 
beiden Karten unten finden.“ 

Und richtig, als man das Packet Karten 
durchſah, fand ſich die Ausſage des Fremden 


beſtätigt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verhandlungen ſtatt, welche bezwecken, eine gleich⸗ 
mäßigere Regelung des Strafvollzuges 
innerhalb des deutſchen Reiches herbeizuführen. 

— Bei der Berathung des Etats der 
Staatsſchuldenverwaltung im Abgeordnetenhauſe 
hat Finanzminiſter Miquel ziemlich kleinlaut 
mitgetheilt, daß an dem auf nahezu zwei 
Millionen berechneten Bedarf zur Verzinſung 
einer im Laufe des nächſten Etatsjahres aufzu⸗ 
nehmenden Anleihe „nicht unerheblich“ geſpart 
Eine Anleihe in „ſehr mäßiger 
Höhe“ werde, wenn überhaupt, früheſtens nach 
Ablauf des Etatsjahres erforderlich ſein. Im 
laufenden Etat würden die Staatsbahnen 
36 — 40 Millionen mehr gegen den 
Etat bringen und überdies ſtehe der Fonds 
aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer zur 
Gewiß iſt es Herrn Miquel nicht 
leicht geworden, einzugeſtehen, daß alles, was 
er ſelbſt und die von ihm inſpirirte Preſſe von 
der Nothwendigkeit der Erhebung von Zuſchlägen 
zu der Einkommenſteuer vorgebracht hat, um 
den Reichstag für feine Steuervorlagen günſtig 
zu ſtimmen, eine Uebertreibung geweſen iſt. 
Andere Leute haben von vornherein an dieſem 


Dieſer aber 
wendete ſich ruhig ab und begann ein gleich⸗ 
giltiges Geſpräch mit dem Rittmeiſter v. Zobel⸗ 
heim, der ſich in übelſter Laune befand, denn 
er hatte in der Liede wie im Spiele heute 


bewirkt. 


ſperrventils geplatzt, ohne Schaden anzurichten. 
Die Aus beſſerung wurde vom eigenen Perſonal 


— ES EEE RENEETEEGEEESERTETEIREE 


Ausland, 
Italien. 


tritt, im Laufe 
ſtatten wird. 


des März 


dem Miniſterpräſidenten, 
gleitet ſein. 


Herrn Crispi, 


dieſen die Stadt Carrara zu überfallen. 


die Revolution ausbrechen werde. 
Frankreich. 


Bei dem verhafteten Anarchiſten 


reiche Perſonen brandſchatze. Die 


zukommen ließen. 
briefe. 


präfekt Lepine 


Theilnahme an einer 


geſtellt. 


Belgien. 
Zur Wahlreform unterbreitete 


die Deputirtenwahlen. 
theilt werden. 
zwei Mandate zu vergeben haben. 


der Wählerſtimmen erhalten. 
müſſen ſie das Drittel, Viertel, 
beſetzenden Mandaten. 
Großbritannien. 
Lord Roſebery iſt 


Peel, als dieſer 1834 Premierminiſter wurde. 


Man erzählt ſich, daß Lord Roſebery, als er 
die Schule von Eton beſuchte, einmal geweiſſagt 
wurde, er werde ein dreifaches Glück im Leben 


haben; er werde die reichſte Erbin des be⸗ 


treffenden Jahres heirathen, er werde Premier⸗ 


miniſter von England werden und ſchließlich 
mit ſeinem Pferde das Derby⸗Rennen gewinnen. 


Zwei Drittel dieſer Prophezeiung ſind ſchon in 
Die Gattin Lord Roſe⸗ 


Erfüllung gegangen. 
berys wurde Hannah von Rothſchild, und jetzt 
iſt er erſter Miniſter. Die Erfüllung des 
dritten Theiles der Weiſſagung gehört ſehr 
wohl in den Bereich der Möglichkeit: Lord 
Roſeberys Pferd „Illuminata“, welches dieſes 
Mal auf dem Derby Rennen laufen wird, 
gehört zu den „favourites“. 

chweden und Norwegen. 

Das Schiff „Twe Gebroders“, Kapitän 
Kok Hauwink, in Ballaſt von Hartingen nach 
Chriſtiansſand unterwegs, iſt unter dem Leucht⸗ 
thurm von Songvar geſcheitert. Das Schiff 
iſt wrack; der Kapitän, der Steuermann und 
der Kajütenjunge find umgekommen. 

gland. e 

Ueber Miniſterveränderungen verzeichnet die 
„Köln. Ztg.“ Petersburger Verlautbarungen, 
wonach vorausſichtlich der ruſſiſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, v. Nelidow, Nachfolger des 
Miniſters v. Giers werde. Zugleich werde der 
Pariſer Botſchafter v. Mohrenheim voraus- 
ſichtlich von ſeinem Poſten abberufen werden. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ergänzt dieſe Mittheilungen 
dahin, daß Baron v. Mohrenheim den Verſuch 
gemacht hat, das in Ausſicht geſtellte Erſcheinen 


Wie der Wiener „Pol. Korr.“ gemeldet 
wird, ſteht es nunmehr feſt, daß das italieniſche 
Königspaar der Königin Viktoria von England, 
die am 13. d. Mts. die Reiſe nach Florenz an⸗ 
einen Beſuch ab⸗ 
Der König wird auf dieſer 
Reiſe, entſprechend dem für ſolche Anläſſe gel⸗ 
tenden Brauche, vom Miniſter des Aeußern, 
Baron Blanc, und möglicher Weiſe auch von 
be⸗ 


Betreffs der italieniſchen Aufſtandsbewegung 
geſtanden in einem der vielen Aufruhrprozeſſe 
die Angeklagten, die zur Bande von Ortonovo 
gehörten, ein, daß ſie am Abend des 13. Januar 
mit einer roth⸗ſchwarzen Fahne, bewaffnet mit 
Gewehren und Hacken, unter dem Rufe: „Hoch 
die Revolution!“ von Ortonovo aufgebrochen 
ſeien, um ſich den Banden von Avenza und 
Caſtelpoggio anzuſchließen und im Verein 11 

ie 
Urheber der Bewegung haben, wie die Ange⸗ 
klagten ausſagen, verſichert, daß in der Nacht 
des 13. Januar in vielen Provinzen Italiens 


Die Hausſuchungen bei den Pariſer Anar⸗ 
chiſten haben intereſſante Enthüllungen ergeben. 
Marius 
Tournodre wurden Schriftſtücke aufgefunden, 
aus denen hervorgeht, daß der Pariſer Anar⸗ 
chiſtenbund, deſſen Vorſitzender Sebaſtian Faure 
und deſſen Kaſſirer Tournabre iſt, zahlreiche 
letzteren 
wurden mit der Dynamitirung ihrer Häuſer 
bedroht, falls ſie nicht den Anarchiſten Gelder 
Baron Alfons Rothſchild 
übergab der Polizei mehrere ſolche Erpreſſungs⸗ 
Die Herzogin Uses ſandte dem Anar⸗ 
chiſtenklub aus Furcht 2000 Fres. Der Polizei⸗ 
übergab dem Miniſter des 
Innern Raynal alle aufgefundenen Schriftſtücke. 
Die verhafteten Anarchiſten werden theils wegen 
verbrecheriſchen Ver⸗ 
bindung, theils wegen Erpreſſung vor Gericht 


Miniſter⸗ 
präſident Beernaert der Kammer ſeinen Antrag 
bezüglich der Proportionalvertretung für die 
Legislativwahlen. Die Vorlage ändert an der 
jetzigen Vertheilung der Wahlbezirke nichts für 
Für die Senatswahlen 
werden die Bezirke nach den Provinzen ver⸗ 
Die Proportionalvertretung hat 
ſtattzufinden in allen Bezirken, die wenigſtens 
In dieſen 
Bezirken müſſen die Gewählten mindeſtens 2/, 
In allen andern 
Fünftel, 
Sechſtel der Stimmen erreichen, je nach den zu 


einer der jüngſten 
Miniſterpräſidenten, welche England ſeit den 
Tagen des jüngeren Pitt gehabt hat. 47 Jahre 
alt, iſt er ebenſo alt, wie Spencer Perceval 
war, als er die Leitung des Staates im Jahre 
1809 übernahm. Er iſt 5 Jahre älter als 
Lord Liverpool, als derſelbe 1812 Nachfolger 
Percevals, und ein Jahr älter, als Sir Robert 


des Zarenpaares bei dem Ball in der N 
Botſchaft in Petersburg zu hintertreiben. A 
Dieſer Verſuch ſei jedoch ergebnißlos verlaufen. 
Der Zar werde beſtimmt den Ball beſuchen. 
Gerade die Zarin, auf deren Unterſtützung der 
Botſchafter rechnete, ſei über die Abſicht des 
Zaren, die deutſche Botſchaft zu beſuchen, ſehr 
erfreut geweſen. 3 

„Petersb. Liſtok“ erfährt von zufländiger 
Zeite, daß das Verkehrsminiſterium von weiterer 
Bahnen⸗Verſtaatlichung Abſtand nimmt. Die 1 
letzte Bahn, welche auf den Staat übergeht, iſt 
die Moskau Breſt⸗Bahn. Es iſt beſchloſſen 
worden, zwiſchen Moskau und Paris über 
Breſt⸗Litewski und Warſchau Blitzzüge mit 
Waggons I. und II. Klaſſe einzuführen. 

Aſien. f 

Aus Korea meldet der „Oſtaſ. Ll.“ Auf 
ſtände wegen Erhöhung der Steuern. In der 
Provinz Ping⸗Nang erhob ſich die Bevölkerung 
gegen die Beamten, weil die Steuererhöhung 
als einfache Erpreſſung angeſehen wurde. Die 
Angelegenheit wurde ſchließlich friedlich beigelegt. 
Weit ernſter war ein lokaler Aufitand in 
Tong⸗Do. Die Einwohner dieſes Platzes hatten 
dem Präfekten eine Bittſchrift unterbreitet, in 
der ſie ſich über die hohe Beſteuerung beklagten, 
mit dem Erſuchen, das Schriftſtück dem König 
vorzulegen. Da ſie ausfanden, daß der 
Gouverneur ihrer Bitte nicht nachgekommen 
war, griff ein Haufen am 20. Dezember das 
Haus des Präfekten an, der aber verreiſt war; 
der Vizepräfekt ſowie drei Subalternbeamte 
wurden deshalb ergriffen, ermordet und ihre 
Leichen durch die Straßen der Stadt geſchleift. 
Am 4. Januar fand ein zweiter Volksausbruch 
dort ſtatt, und der Haufe hat Vorbereitungen 
getroffen, ſeine vermeintlichen Rechte bis aufs 
Aeußerſte zu erkämpfen. 

In China iſt es auch zu Ausſchreitungen 
gegen die Miſſionare gekommen. Nach einer 4 
Meldung aus Shanghai wurden in Huchow in 
der Provinz Chekiang die Miſſionare von der N 
Bevölkerung angegriffen, hielten jedoch Stand, 
worauf die Meuterer ſich zurückzogen. Es kam 
nicht zum Blutvergießen. | 

Amerika. 

Der Kommandant des engliſchen Geſchwaders 
in Rio de Janeiro telegraphirt, daß das gelbe 
Fieber täglich zahlreiche Opfer fordere, ſämmt⸗ 
liche Schiffe müßten den Hafen verlaſſen, welchen 
geſchloſſen werden ſoll, um der Epidemie ein 
Ziel zu ſetzen. — Aus Rio de Janeiro wird 
weiter gemeldet, daß der Belagerungszuſtand ' 
nunmehr definitiv bis zum Mai verlängert 
worden iſt. ; | 


Provinzielles. 


Kulm, 7. März. Geſtern Morgen erſchoß ſich 
mit einem Jagdgewehr der Rentier Treichel. Zer⸗ 
rüttete Vermögensverhältniſſe, verſchiedene bevorſtehende 
Prozeſſe, welche für ihn ungünſtig ſtanden, und ein 
für geſtern anberaumter Eheſcheidungstermin werden 
als Grund des Selbſtmordes angeſehen. = 

Schwetz, 8. März. Am Sonntag fand eine 
Katholikenverſammlung im Saale des Burggarten 9 
ſtatt, welche recht ſtark beſucht war. Es wurde bee 
ſchloſſen, einen katholiſchen Volksverein für Schwetz 
und Umgegend zu gründen. 

Gollub, 8. März. Die Lehrerin Frl. von 
Olſchewski hierſelbſt, hat die Genehmigung erhalten, 
Privatunterricht zu ertheilen. Dieſelbe bereitet Knaben 
bis Quarta vor. — Der Unterbau der e 
Gollub,Brieſen iſt jetzt fertiggeſtellt. — Am ver⸗ 
gangenen Dienſtag fand eine Generalverſammlung des 
hieſigen polniſchen Vorſchußvereins hier ſtatt, in 
welcher 5pGt. Dividende zu zahlen beſchloſſen wurde. 1 
— Dem Käthner Rehlig in Mokrylashper Wrotzk iſt 
ein Pferd mit Geſchirr und in derſelben Nacht einem 
Käthner in Plußkowenz ein Wagen geſtohlen. Der 1 
Dieb iſt noch nicht ermittelt. 4 

Schneidemühl, 7. März. Der Magiſtrat hat 
beim Kreiſe die Gewährung einer Beihülfe zur Unter⸗ 
ſtützung der durch das Brunnenunglück Betroffenen 
beantragt. Der Kreisausſchuß ſchlägt nun dem Kreis⸗ 
tage vor, folgenden Beſchluß zu faſſen: Der Stadt | 
Schneidemühl werden von dem der Kreiskommunal⸗ 
beſteuerung für das Etatsjahr 1894/95 zu Grunde 
zu legenden Staatsſteuerſoll (nach Abzug des Steuer⸗ 
ſolls der Stadt Schneidemühl) pro Mark 5 Pfennig 
bewilligt, falls nicht durch andere Beihilfen der enk⸗ 
ſtandene Schaden theilweiſe gedeckt wird. Die be⸗ 
willigte Summe ſoll im Wege der Kreiskommunal⸗ } 
beſteuerung von den Kreiseingeſeſſenen mit Ausſchluß 
derjenigen in Schneidemühl aufgebracht werden. N 

Danzig, 7. März. Das Markthallen⸗Projekt iſt 
nunmehr ſo weit gediehen, daß es demnächſt den 
Stadtverordneten vorgelegt werden kann. Die Markt 
halle ſoll mitten auf dem Dominikanerplatz errichtet 
werden, in einer Länge von etwa 68 Meter und einer 
Breite von mehr als 28 Meter. Im ganzen m in 
der pe 5 18 feſte Verkaufsplätze und außerdem / 
154 Qu.⸗Meter verfügbarer Verkaufsraum vorgeſehen. bi 

Karthaus, 7. März. Eine unangenehme lieber⸗ 
raſchung wurde dieſer Tage den hieſigen Steuer⸗ 
zahlern zu Theil. Weil der von der Regierung ſeit⸗ 1 
her zur Unterhaltung der Volksſchule gewährte Zuſchuß 
für das Rechnungsjahr 1893/94 um den für unſere * 
Verhältniſſe bedeutenden Betrag von 2000 Mk. ge- 
kürzt worden iſt und nun von der Gemeinde ſelbſt N 
aufgebracht werden muß, haben nach 1. e "ak 
ſeiten des Kreisausſchuſſes die Steuerzahler eine Auf⸗ 2 
forderung erhalten, 42pGt. ihrer Einkommenſteuer und a 
21pCt. der Grunde, Gebäude und Gewerbeſteuer 
zwecks Deckung obigen Ausfalles an die Gemeinde⸗ ’ 


kaſſe zu zahlen. 49 
Braunsberg, 7. März. Die hieſige Dampf⸗ 1 
ſchifffahrtsgeſellſchaft hat im Jahre 1893 einen Rein⸗ 
gewinn von 3610,40 Mark erzielt. Es wurden g 
8 Ae an die Inhaber der Dampfer⸗Antheile ver⸗ 
theilt und mit dem Reſt der Reſervefonds auf 
5453,99 Mark erhöht. Die Geſellſchaft beſteht bereits 
10 Jahre. — Der diesjährige 13. Oſtpr. Feuerwehr⸗ ” 
tag wird in Braunsberg abgehalten werden. 


TERN 


\ Königsberg, 7. März. Ueber merkwürdige 
f Sole der Influenza weiß die „Königsb. Allg. Ztg.“ 
N 3 zu erzählen: Herr Lehrer S. in Stallu⸗ 

Ren war, von der Influenza noch nicht völlig ge⸗ 

Erkältung Freie gegangen und hatte ſich dort eine 

Bein eine Fagezogen. In Folge deſſen bildete ſich am 

5 55 es ulzündung, die er anfänglich nicht ernſt 

5 9 eachtete. Alle ärztliche Hilfe war vergebens. 
König berg ee ſchließlich ne Klinik hier in 
re. : a : 

genommen den, wo ihm das Bein kürzlich ab 
1 nigsberg, 7. März. Hier war vor Kurzem 
ſchw Droſchke mit beiden Pferden und Kutſcher ver⸗ 
daß Een Dor einigen Tagen ermittelte man nun, 
min ie Droſchte im Pregel lag. Am Dienftag Nach⸗ 
5 ag gelang es nach ſchwerer Arbeit und mit Hilfe 
der Sten pfwinde. des Dampfers „Orient“, welcher an 
la 1 wo die Droſchke verſunken war, vor Anker 

— ie verſunkene Droſchke mit beiden Pferden aus 

Sch Waſſer zu heben. Die Pferde wurden der 

Ei arfrichterei übergeben und die Droſchke von dem 
agenthümer nach Hauſe gebracht. Der Kutſcher iſt 

Fuck nicht gefunden; nach demſelben wird weiter ge⸗ 

Die Droſchke hat etwa vier Wochen im Waſſer 


Weit sel 5. März. Das Opfer einer unſinnigen 
5 € iſt am letzten Freitage Abends im Kruge zu 
Liter en der Arbeiter Zinukowski geworden, der ein 
950 Spiritus austrinken wollte. Allein noch hatte 
leert vernünftige Menſch nicht die halbe Flaſche ge⸗ 
erufe als er beſinnungslos hinſtürzte. Die herbei⸗ 
N Sagem Frau fand ihren Mann bereits in den letzten 


n Schulitz, 8. März. Der heutige Vieh ⸗ und 
Aerbemarte war nur ſehr ſpärlich beſucht. Es wurden 
— Mit keine Geſchäfte von Bedeutung gemacht. 
Schar tte dieſes Monats wird zwiſchen Schulitz und 
befördern ein Dampfer beginnen den Fährbetrieb zu 
Über zun. Fuhrwerke werden im Stumpfprahm hin⸗ 
der ügſiert, der bereits ſchon angeſchafft iſt. — In 
geſaß en Stadtverordnetenſitzung wurde der Beſchluß 
ae ‚mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes, daß 
guslben hinzuziehende Bürger, der das Bürgerrecht 
Bürgen will, mit Ausnahme von Beamten, ein 
Hape rrechtgeld an die Kämmerei⸗Kaſſe zu entrichten 
2. 20 0 zwar für die 1. Abtheilung 30, für die 
. für die 3. 10 Mark. 

romberg, 8. März. Heute Morgen bald nach 
wurde die ganze hieſige Garniſon alarmirt. 
die Truppen ſich geſammelt hatten, erfolgte 
von J marſch zu einer Felddienſtübung in der Gegend 
m en ltiterfee an der Schubiner Chauſſee. Be⸗ 
ſchon | wert iſt es, daß die Mannſchaften der Artillerie 
Geſchlt inuten nach der Alarmirung mit ihren 

Aden und Pferden Aufſtellung genommen hatten. 
hier armirung erfolgte durch den heute aus Stettin 
Blomp getroffenen kommandirenden General von 
Haubtwac mittels telephoniſchen Befehls nach der 

e. 

komm d 6. März. Der Stadthaushaltsetat für das 
ende Etatsjahr ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
Huf 11 006 Mark ab. Da ein Kaſſenbeſtand von 
ark vorhanden iſt, an Rechten 1600 Mark, an 
für ausgeliehene Kapitalien 8087 Mark und 
at d gen Einnahmen 120 Mark etatiſiert ſind, ſo 
icht ie Bürgerſchaft ſtädtiſche Abgaben überhaupt 
aufzubringen! So ſchreibt man der „Schn. Ztg.“. 


Lokales. 
} Thorn, 9. März. 


m Kaiſermanöver.] Wie die 
.“ von gut unterr r militäriſcher 
hört, werden vor und während der 
gallermanöver von den beiden operirenden 
Fü s Kriegsmärſche im großen Stil durchge⸗ 
Hu werden, um ſo die Truppen auch in dieſer 
S icht auf ihre Leiſtungsfähigkeit zu prüfen. 
29 wird man hierbei zum erſten Mal in 
pä 1 — Maßſtabe die Probe auf die neue Ge⸗ 
ei „eleichterung machen. Im Uebrigen wird 
ü 1 5 groß angelegten Kriegsmärſchen die 
8 1 auf die Gefechtsbereitſchaft der Truppen 
bieten via dergrund treten. Kriegsmärjche 
allgemein Iausfere Schwierigkeiten, als man 
deen n glaubt; da giebt es ſorgfältig zu er⸗ 
welchen 910 man muß u. a. genau wiſſen, 
N Annimmt aum eine Kolonne auf einer Straße 
einer und wieviel fie zum Zurückl gen 
FE W braucht. Belondere l ! 
angen etwa zu durchſchreitende Citg: 
neh Mißgriffe haben auch hier die unange⸗ 
Krie en Folgen. Außerdem iſt es falſch, den 
Tele e e Reihe von Ge⸗ 
10 „ wie Das ieht. 
Marſch iſt die Regel. . 
Vous [Geſchäftsreiſende in Ruß⸗ 
Kon f Infolge einer an das ruffifche General: 
1 at in Berlin geſtellten Anfrage, ob nach 
Ge afttreten des ruſſiſchen Zollvertrages den 
* chäftsreiſenden aller Konfeſſionen der Eintritt 
Ron, ruſſiſche Reich geſtattet wird, iſt dem 
daß Hettionär“ die Auskunft ertheilt worden, 
Ras en Reiſenden chriſtlicher Konfeſſion ein 
wind auf die Dauer eines Jahres ausgeſtellt 
elften wo hingegen die Reiſenden jüdiſcher Kon⸗ 
Sn einen Paß auf die Dauer eines 
dieſe eljahres erhalten, jedoch kann auf Antrag 
Bert 15 auf ein weiteres 1 
re werden. — Diejenigen Geſchäfts⸗ 
alen welche Rußland beſuchen wollen, 
karte; ch in Rußland eine Gewerbe⸗Legitimations⸗ 


ER 


zu verſchaffen Di 0 8 
geſte . ieſelbe wird nur aus⸗ 
ck 5 00 das betreffende Haus, für welches 


a d i 
9 rd, an feinem Domizilorte handels⸗ 
erichtlich eingetragen ift, worüber eine Be: 
beigebracht werden muß. 


im „(Pie Getreideſtaffeltarife 
Bezirke zen Verkehr der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
ſeit 6 Bromberg und Berlin, die icon 
be noeren Jahren beſtehen und niedrigere 
ange aden, als die jetzt zur Aufhebung ge⸗ 

beſtehe en allgemeinen Ausnahmetarife, bleiben 

von 855 Die Erklärung des Staatsſekretärs 

nahm Ötticher betrifft nur die allgemeinen Aus: 
50 me Tarife für Getreide⸗ und Mühlenfabrikate 
dom September 1891. 


r 


— [Zur Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung.] Der Steuerſenat des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts hat entſchieden, daß die Koſten der perſön⸗ 
lichen Ausrüſtung und Bekleidung eines Offiziers, 
ſowie die Unterhaltung der zum Dienſt erforder⸗ 
lichen Pferde bei Feſtſtellung des ſtaatsſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens nicht abzugsfähig ſind. 
Mit der Anſtellung haben die Offiziere ſtill⸗ 
ſchweigend die Verpflichtung übernommen, für 
die Beſchaffung der unentbehrlichen Ausſtattung 
zu ſorgen. Unkoſten, die aus dem Gehalt zu 
beſtreiten ſind, können aber bei der Beſteuerung 
nicht abgerechnet werden, da dieſe nach § 15 
des Einkommenſteuergeſetzes die ganze Beſoldung 
umfaßt. Desgleichen iſt entſchieden worden, 
daß der Anſpruch eines Brigade⸗Kommandeurs 
auf Abſetzung einer Quote für die jährliche 
Abnutzung ſeiner Dienſtpferde, ſowie des Sattel⸗ 
zeuges und der Stallutenſilien von feinem 
ſtaatsſteuerpflichtigen Einkommen unzuläſſig iſt. 
Einer weiteren Entſcheidung zufolge iſt der 
einem Marine Offizier beſtimmungsmäßig zus 
ſtehende Serviszuſchuß für die Zeit, während 
welcher er wegen eines Kommandos an Bord 
nicht gewährt wird, als Theil des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens nicht anzuſehen. Der 
Serviszuſchuß iſt als eine Kompetenz zu be⸗ 
trachten, deren Gewährung nur bei einem 
Kommando „an Land“ mit Rückſicht auf be⸗ 
ſonders theure Garniſonorte, wie Kiel, Danzig, 
Berlin, eintritt, während die aus dienſtlichen 
Gründen erfolgende Unterkunft an Bord einen 
beſonderen Geldwerth, der gegen den Servis⸗ 
zuſchuß aufzurechnen wäre, für den betreffenden 
Offizier nicht hat. Somit ſtellt nur der that⸗ 
ſächlich bezogene Serviszuſchuß ein im Sinne 
des Geſetzes ſteuerpflichtiges Einkommen dar. 

— [Für Stromſchiffer.] In Zehdenik 
a. H. iſt nach einer Bekanntmachung des Herrn 
Ober ⸗Präſidenten Staatsminiſter v. Goßler 
eine Prüfungs⸗Kommiſſion unter dem Vorſitz 
des dortigen Waſſerbauinſpektors eingerichtet, 
welche Elbſchifferprüfungen in gleicher Weiſe 
abhält, wie die an der Elbe beſtehenden 
Kommiſſionen und auch zur Ausſtellung der 
Schifferpatente berechtigt iſt. 

Gewerbe Inſpektionen.] 
Im Regierungsbezirk Marienwerder werden 
vom 1. April d. J. ab drei Gewerbe⸗Inſpek⸗ 
tionen errichtet, deren Bezirke wie folgt abge⸗ 
grenzt ſind: 1) Gewerbe⸗Inſpektion in Marien⸗ 
werder, umfaſſend die Kreiſe Marienwerder, 
Stuhm, Roſenberg, Graudenz, Kulm und 
Schwetz. 2) Gewerbe ⸗Inſpektion in Konitz, 
umfaſſend die Kreiſe Konitz, Di. Krone, Flatow, 
Schlochau und Tuchel. 3) Gewerbe ⸗Inſpektion 
in Thorn, umfaſſend die Kreiſe Thorn, Löbau, 
Strasburg und Brieſen. Von dem oben er⸗ 


wähnten Zeitpunkte ab wird die amtliche Prü⸗ 


fung der Dampfkeſſel auf die Beamten der 
Gewerbe⸗Inſpektion übertragen. 

— [Eine bemerkenswerthe Ver⸗ 
fügung! hat Erzbiſchof Dr. v. Stablewski 
an die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe gerichtet, worin 
die Geiſtlichen unter Anderem ermahnt werden, 


in ihren Predigten politiſche Fragen gänzlich 


unerörtert zu laſſen. Ebenſo erklärt es der 
Erzbiſchof für unſtatthaft, in den Predigten 
politiſche Zeitungen zu kritiſiren, vor ihrem 
Abonnement zu warnen bezw. andere Blätter 
zu empfehlen. Ebenſo ſollen die jungen Geiſt⸗ 
lichen, welche noch nicht 10 Amtsjahre hinter 
ſich haben, jede ihrer Predigten aufſchreiben, um 
ſie bei Viſitationsreiſen dem Erzbiſchof bezw. 
den Dekanen vorzulegen. 

— [Das Weſtpreußiſche Provin⸗ 


zial⸗Schulkollegiumf iſt vom Kultus⸗ 


miniſterium veranlaßt worden, zwei bis drei 
Lehrer höherer Lehranſtalten namhaft zu machen, 
welche an dem am 29. d. Mts., in den könig⸗ 
lichen Muſeen zu Berlin beginnenden archäolo⸗ 


giſchen Kurſus theilnehmen möchten. Der 
Kurſus wird bis zum 5. April dauern. 4 
— [Lehrer ⸗Verſammlung.] Die 


diesjährige Generalverſammlung des Verbandes 
katholiſcher Lehrer Weſtpreußens wird in den 
Herbſtferien in Kulm ſtattfinden. 

— [ Die Friedrich » Wilhelm: 
Schützenbrüderſchaft! veranſtaltet morgen 
Abend im Schützenhauſe ein Konzert mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen. 

— [Schützenhaustheater.] Ueber 
die geſtrige Aufführung des frei nach Reuter 
bearbeiteten Lebensbildes „Onkel Bräſig“ läßt 
ſich etwas erfreuliches nicht berichten, es ſei 
denn der Umſtand, daß die Vorſtellung beſſer 
beſucht war, wie die vorangegangenen; die Er⸗ 
wartungen des Publikums, das ſich nach den 
bisherigen Aufführungen des Krumſchmidtſchen 
Enſembles einen fröhlichen Abend verſprechen 
zu können glaubte, wurden bitter enttäuſcht. 
Herr Gerſtel, der Benefiziant des Abends und 
Darſteller der Titelrolle, war geſtern nicht nur 
unfähig, den plattdeutſchen Dialekt einiger⸗ 
maßen zu beherrſchen, ſondern ſogar nicht 
einmal im Stande, den Weiſungen des im 
Publikum ſehr gut vernehmbaren Souffleurs zu 
folgen. Der größte Theil ſeines Textes ging 
in einem unverſtändlichen Gemurmel unter. 
Unter dieſen Umſtänden können wir es uns 
ſparen, auf weiteres einzugehen; wir wollen 
jedoch noch bemerken, daß ſich die übrigen 
Schauſpieler, die ſichtlich unter dem deprimiren⸗ 


U 


den Eindrucke dieſer Darſtellung des Onkel 
Bräſig ſtanden, viel, wenn auch vergebliche 
Mühe gaben, das Stück über Waſſer zu halten. 
— Heute gelangt als Novität L'Arronges Volks⸗ 
ſtück „Lolos Vater“ zur Aufführung. 

Vom Gymnaſium.] An die 
heutige Frühandacht ſchloß ſich aus Anlaß des 
Todestages Kaiſer Wilhelm I. eine Gedächtniß⸗ 
feier; Herr Oberlehrer Iſaak hielt die Ge⸗ 
dächtnißrede. — Morgen findet die Abſchluß⸗ 
prüfung für die Unterſekundaner, wodurch die⸗ 
ſelben die Berechtigung zum einjährig frei ⸗ 
willigen Militärdienſt erhalten, im Gymnaſium 
und im Realgymnaſium ſtatt. 

— [Selbſt geſtellt] hat ſich geftern im 
hieſigen Polizeiamt der Geſchäftsreiſende Joſef 
Guſtav Kruemmel aus Breslau. Derſelbe 
wird nach ſeiner eigenen Angabe von der 
Staatsanwaltſchaft zu Breslau wegen Betrugs 
und Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. 

— [Diebſtahl.] Die Arbeits burſchen 
Karl Michorzewski, Joſeph Manke und Karl 
Schmidt ſtahlen dem Korbmachermeiſter Siedmann 
in der Schillerſtraße aus der offenen Einfahrt 
3 große Weidenkörbe. Sie wurden dabei ler⸗ 
tappt und verhaftet. 

— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 174 Schweine. 

[Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 3 Grad R. Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 27 Zoll 11 Strich (ſteigend). 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. f 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,32 Meter über Null (fallend.) 
.. c c cc AA WORT BE U EEE CE RLTENTRR 


Kleine Chronik. 


»Die Königliche Regierung zu Wiesbaden macht 
bekannt, daß die Königl. Mineralbrunnen Niederſelters, 
Fachingen, Geilnau an Herrn Friedrich Siemens 
zu Dresden verpachtet ſind. Den geſammten Be⸗ 
trieb hat die Firma „Königl. Mineral ⸗ 
brunnen Siemens & Co., Berlin, Behren⸗ 
ſtraße 1 übernommen und beabſichtigt dieſe, den aus⸗ 
ſchließlichen Betrieb für größere Bezirke an geeignete 
Firmen zu übertragen. 

»Das Ende des Wiener Junggeſellen⸗ 
Vereins. Das „Wiener Tagebl.“ veröffentlicht 
folgende amüſante Zuſchrift: „Ich mache Ihnen die 
ergebene Mittheilung, daß der Junggeſellenverein auf⸗ 
gehört hat, zu beſtehen. Der Verein, der einem von 
den Damen ſchmerzlich gefühlten Bedürfniß ſeine Ent⸗ 
ſtehung verdankte, war einfach nicht lebensfähig. 
Seien wir ehrlich; jeder einzelne von uns, das un⸗ 
würdige Alter nicht einmal ausgenommen, hat die 
holde Weiblichkeit für ſeine Perſon nicht entbehrt, denn 
wir haben uns außerhalb des Vereins ja nicht ſo 
ängſtlich von der Damenwelt abgeſchloſſen, aber uns 
allen, wenn wir verſammelt waren, hat die Frau in 
den verſchiedenen Geſtalten: als junges Mädchen, als 
unabhängige Wittwe uſw. gefehlt. Wenn an dieſen 
Abenden wenigſtens für weibliche Bedienung geſorgt 
geweſen wäre! Aber immer nur Junggeſellen — und 
es waren nicht die jüngſten — um ſich zu haben, das 
geht nicht auf die Dauer, das war vorauszuſehen. 
Und ſo haben wir den Geiſt der weiberfeindlichen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit fo lange geſtärkt, bis wir ausein⸗ 
anderfielen. Der Faſching hat uns den Reſt gegeben. 
Einige Mitglieder, die prächtigſten und der Stolz des 
Vereins, hatten ſich wahrſcheinlich durch das ab⸗ 
ſchreckende Beiſpiel, welches greiſe Junggeſellen geben, 
bekehrt, ſchon im vergangenen Jahre grobe Verſtöße 
gegen die Vereinsſtatuten zu Schulden kommen laſſen. 
und über Hals und Kopf um eine Hand angehalten“ 
das endete wie gewöhnlich mit einer Hochzeit. Andere 
wurden gleichfalls durch Beziehungen zu Perſonen des 
anderen Geſchlechts mißliebig und gewiſſe alleinſtehende 
ältere Herren, die kaum allein ſtehen konnten und ſich 
ſchon an gar nichts mehr erinnern können, vergaßen 
ſich ſo weit, auf den Maskenbällen im Sophienſaal 
und im Koloſſeum ihr Heil zu ſuchen. — Ich ſelbſt 
habe die Fahne des Cölibatärs ſo lange hochgehalten, 
bis mir die Hand jo weh that, daß ich fie einer 
jungen Dame anbieten mußte, zu Schleuderpreiſen, 
denn auch ich habe geſehen, daß der Menſch nur im 
Wannenbad allein ſein ſoll und daß dem Hageſtolz 
ein furchtbares Schickſal winkt. Es thut mir leid. 
aber es hat jo kommen müſſen, ich war mit Leib und 
Seele Junggeſelle und wenn ein lebensfähiger tüchtiger 
Hageſtolzenberein zu Stande gekommen wäre, würde 
ch es noch ſein, aber als ich ſah, wie es kommen 
würde, nahm auch ich auf Freiersfüßen Reißaus. 
Trauring aber wahr! — Ergebenſt ein gebrochener 
Hageſtolz und Mitglied des aufgelöſten Wiener Jung⸗ 
geſellen vereins.“ 
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Submiſſionstermin. 
önigl. bahn ⸗Bau⸗Juſpektion Inowraz⸗ 
ar arbeiten zur Erweiterung des 
Bahnhofs Zuin (rd. 14000 obm) ſollen vergeben 
werden. Verdingungstag: Freitag, den 16. März 
dieſes Jahres, Vormittags 11½ Uhr. 
— pp]73 U.. ̃« ˙¹wꝛwͥIꝛiñ — 


Fonds: ſchwächer. 140 23005 
Ru antnoten . 1 220,40] 220, 
5 s Tage 218,05] 217,95 
Preuß. 3% Conſonss 87.40 87,30 
Preuß. 3½% Conſols 101,60 101,70 
Preuß. 4% Conſolss . . 107,80 107,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,10] 67,10 
do. iguid. Pfandbriefe 64,75 64,75 
Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. U. 37,00 97,60 
Diskonto-Comm. Antheile . . 150,0 191,50 
Oeſterr. Banknoten er 180 
i 2 i 143,5 5 
2 a 145,50] 146,50 
Loco in New-Yorf 65°/,]| 64 0 
121,00 121,00 
Be: Mai 125,50 127,09 
Juni 126,25 127,75 
uli 1 5 128,25 
Rüböl: April⸗Mai „500 44,60 
Oktober = 20 45,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 800 50,90 
x bo. mit 76 M. do. 31,10 31.20 
März 70er 35,300 35,40 
Mai 70er 36,10 36,20 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 9. März. 
(5. Portatius u. Grothe) 
Unverändert. 


Voco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,00 „ —,.— , 
März F 9 
3 — . — K 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 8. März. Heute Abend erſcheint, 
wie bereits in Berlin, der Proſpekt über die 
Subſkription von 40 Millionen Gulden öſter⸗ 
reichiſcher Goldrente. Die Zeichnung erfolgt 
nächſten Dienſtag. Der Subfkriptionskurs iſt 
97½ nach Berliner Uſance. 

Rom, 8. März. In politiſchen Kreiſen 
wird mit Ungeduld dem Ergebniß der Be⸗ 
rathungen der Kommiſſion entgegengeſehen, 
welche die Finanzprojekte Sonninos prüfen ſoll. 
Man glaubt, daß unter allen Umſtänden die 
Kommiſſion eine Verſtändigung mit dem Mi⸗ 
niſter herbeiführen werde und Ende dieſer 
Woche ſoll ein endgültiger Beſchluß gefaßt 
werden. 

Abbazia, 8. März. Bei dem pracht⸗ 
vollen Frühlingswetter iſt der Fremdenzufluß 
enorm. Kein Zimmer iſt mehr frei; in Folge 
deſſen müſſen die ankommenden Fremden in dem 
benachbarten Fiume Quartier nehmen. Der 
Statthalter Rinaldini wird die deutſche Kaiſerin 
hier empfangen. 

Paris, 8. März. Die ſozialiſtiſchen Gruppen 
der Kammer traten geſtern zuſammen und nahmen 
eine Reſolution an, nach welcher ſie ſich mit 
den ſozialiſtiſchen Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
raths von Paris und anderen franzöſiſchen 
Städten verſtändigen ſollen, behufs Organiſation 
einer Feier am 1. Mai. Dieſe Feier ſoll durch 
ihre Großartigkeit und durch die Ruhe, mit 
welcher ſie begangen werden ſoll, die Vorwürfe 
der Reaktionären widerlegen. 

Brüſſel, 8. März. Heute begann hier 
der ſenſationelle Prozeß, in welchem drei fran⸗ 
zöſiſche Unternehmer, welche die Maasbefeſti⸗ 
gungen erbaut, vom Staate acht Millionen 
Entſchädigung für die Ergänzungsarbeiten ver⸗ 
langen. Die Verhandlung dauert fünf Wochen 
und finden in jeder Woche drei Sitzungen ſtatt. 

London, 8. März. Die Blätter fahren 
in der Beſprechung des marrokkaniſch⸗ſpaniſchen 
Abkommens fort und fordern wiederholt ein 
gemiſchtes Tribunal, wie ſolches in Eypten be⸗ 
ſteht. Auch die „Times“ bemerkt, wenn Frank⸗ 
reich fortfahren ſollte, ſich in Afrika auszu⸗ 
dehnen, ſo werde Spanien ſehr bald unter 
deſſen Annexionsgelüſten zu leiden haben. 

London, 8. März. Bei einem Mahle, 
welches Gladſtone ſeinem Sekretär zu Ehren, 
mit dem er ſeit dem Jahre 1863 zuſammen 
gearbeitet, veranſtaltete, hat der greiſe Staats⸗ 
mann ſich eine Erkältung zugezogen, infolge 
deren er genöthigt iſt, das Bett zu hüten. Die 
Aerzte erklären den Zuſtand jedoch für unge⸗ 
fährlich. 

Nach Depeſchen, welche aus Hongkong ein⸗ 
getroffen ſind, hat in Thibet ein heftiges Erd⸗ 
beben ſtattgefunden, welches einen Flächenraum 
von ungeheurer Ausdehnung zerſtört haben ſoll. 
Das große Mönchskloſter in Hueiynan ſoll zer⸗ 
ſtört und dabei etwa 100 Perſonen zu Grunde 
gegangen und viele andere verletzt worden ſein. 

London, 8. März. Aus Bathurt wird 
gemeldet, daß alle engliſchen Schiffe, welche 
vor der Stadt Goujor ankern, dieſelbe heute 
früh eine Stunde lang bombardirt haben. 

— EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 9. März. Geſtern Abend 
explodirte vor der Deputirtenkammer 
eine große Bombe. 8 Perſonen find 
ſchwer verletzt, darunter zwei tödtlich. 
Der Attentäter heißt Angeli und iſt 
ebenfalls verletzt. Der materielle 
Schaden iſt groß. Das Attentat gilt 
als ein Racheakt radikaler Arbeitskreiſe 
wegen der geſtrigen Ablehnung der 
Ausſtellungs = Lotterie. Seitens der 
Mitglieder der Kammer herrſcht große 
Erregung gegen die Polizei, weil die 
Kammer ſeit Wochen ängſtlich bewacht 
worden war. 

Warſchau, 9. März. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,70 Meter. 
. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin, den 9. März. 

Petersburg. Der Zar, die Zarin, 
ſowie der geſammte kaiſerliche Hofſtaat nahmen 
geſtern an der Soiree beim deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Theil. Die Majeſtäten blieben bis 
zum Schluß und der Kaiſer unterhielt ſich ein⸗ 
gehend mit dem Botſchafter General Werder, 
deſſen Gattin die Honneurs machte. 

Madrid. Das Kabinet hat ſeine De⸗ 
miſſion gegeben. Sagaſta iſt mit der Neu⸗ 
bildung beauftragt. i 
FP ͤr FREENET FREE EEREELNEE EEE 

Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Bekanntmachung! 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn pro 1894/95 wird 
gemäß 8 66 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 acht Tage lang und zwar 
vom 7. bis einſchl. 14. März d. Is. 
in unſerem Kalkulatur⸗Bureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 6. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ju unſerer Sitzung am 6. d. Mts. haben 
wir die Gebühren für den hieſigen ver⸗ 
eidigten Handelsmakler wie folgt feſtgeſtellt: 
1. 1% (ein Prozent) bei Abſchluß von Ge⸗ 

ſchäften und bei Auktionen von Werth 
der Waare, ſoweit derſelbe den Betrag 
von 2000 Mk. nicht überſteigt. Bei 
höherem Werth /¼% (ein halbes Prozent) 
mindeſtens aber 20 (zwanzig) Mark. 
. Mk. 6 (ſechs Mark) im-Ganzen bei Ent 
ſcheidung von ſtreitigen Fällen vom 
unterliegenden Theil und ebenſoviel beim 
Nehmen und Wiegen von Proben un 
bei Abgabe von Gutachten. . 
1/,0/, lein viertel Prozent) in dringenden 
Fällen, in welchen der Makler nur als 
Vertrauensperſon zur Legaliſirung von 
Geſchäften fungirt, mindeſtens aber 
Mk. 5 (fünf Mark). 
Thorn, den 9. März 1894. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Nürnberger Kunstfärberei und chem. Wäscherei m L. ARNOLD un Heer mug 
= ee N a Fricbrich Wilheln⸗Schützenhaus. 


8 als On- = Sonntag, den II. März 1894 


BER” = be Vormittags 11½ Uhr: 
= Neuheiten = 


en! Großes Vockbier⸗Feſt 
Herrenkopfbekleidungen 


in dem feſtlich dekorirten Concert⸗ Saale, 
ſowie allen 


Herrenariikeln 


großem Exten-Goncert und humoriſtiſchen Vorträg 
Ein jeder Beſucher erhält beim Eintritt eine äußerſt 
ſcherzbafte Kopfbedeckung. 


Es gelangen außerdem Vockorden und Vocklieder zur Vertheilung. U 6 
Ausſchank von vorzüglichem 


Bockbier aus der Brauerei Kunterstein. 
Eutree frei. ö 


ww 


7 


A. Rosenthal & C., Brite. ente 
Abends 7% Ahr: 


Kanalisations- und 6 101 | 
rosses humoristisches Goncert 
Wasserleitungs ag Ansehl üsse, bon 5 1 des Infanterie Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 2 


ſowie A. kommt zur Aufführung: Fideler Trauermarſch von Beck. OQuv. 9 
Closet- und Badeeinrichtungs-Anlagen 


8 


luſtigen Weiber. Ein Karnevalsſcherz. Potp. Luſtige Brüder. Walzer Pech über Pe 


Entree 50 Pfg. man N 


Um zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt k 


Ra 
=, 


Herm. Schwartz jun. . f v i är 1 . 2 4 
Verſteigerung. e been Bieten ern e M A X H einrie h. 
Sonnabend, den 10. d. Mts., August Glogau, Breiteſtraße 41. Thorner Liedertafel. Friedrich Wilhelm: I 

werbe ich 1 — 0 Mit Auskunft und Koſtenanſchläge ſtehe zu Dienſten. RE Heute Freitag: 1 8 di i benbrid er N I 
ea. 200 Ctr. Hanfkuchen eh a Ferse cn Ja Site eee gu * Vehungsabend = Sonnabend, den 10. Märge 
e e Coleer t: 
me ietenD ver eigern. 1 2 ER 7 v 8 
Paul Engler, || < N uneert 


reizlos. Ebenſo empfehlenswerth für die Kinder. Preis 


mit nachfolgendem 


S Fenerwehr.) Tanz. 


Anfang Abends 8 uhr. — 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtal 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Litleralur⸗ u. Cultur⸗Verei 
Sonntag, den II. März, 

Abends 6 Uhr: 2 

Vortrag des Herrn L. Kalischer‘ 

Thierschutz in Bibel und Talmu 


Lesestunden im Bibliothekszimmel 
Sonntag von 2— 5 Uhr Nachm 
Sonnabend „ 2—4 „ 2 

An den übrigen Tagen von 6—7 Uhr A 

; Heute Sonnabe 

Abends von € 

5 W 0 


Eine compl. Badeinrichtung 


mit Reſervoir und Brauſe, gut erhalten, 
iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Brückenstrasse 30. 
Ein offenes Kabriolet billig zu 
verkaufen Strobandſtraße 20. 


ie MO bel, 
Möbelverkauf. 


Bondoirmöbel mit Portieren, 2 Aleiderſpinde, 
Küchenabwaſchtiſch, Toilettentiſch, 2 Bilder, Ge⸗ 
bauerſcher Flügel. 
Beſichtigung Vormittags. 
N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, parterre. 

nebſt Wohnung von ſofort zu 
Laden vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


mit 2 Schau⸗ 
1 großer Laden fenſtern v. 1./4. 
zu vermiethen Coppernikusſtraße 22. 

x mit Wohnung, 3 Zim. 
Einen Laden u uch, sowie ge. 
räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 
4 Zimmer nebſt Zubehör find Heilige 
geiſtſtraße 18 2 Tr. von ſof. oder 

1. April zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Wohn. z. v. Brückenſtr. 22,50 Schloſſermſtr Röhr. 
Bowerſtr. 2 parterre iſt eine Wohnung 
und ein möbl. Vorderzimmer, evt. 


auch mit Kabinet, ſofort zu vermiethen. 
onski. 


Eine ſchöne Vorderwohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. J. Murzynski. 

ie 2. Etage Seglerſtr. 9 mit Comptoir 
vom 1. April zu vermiethen. Näheres 
Culmerstrasse 4, I, im Bureau. 


von 4 Zimmern 
Eine Wohnung vr. re 
zu verm. Zu erfragen Culmerſtr. 6. 
m Nenovirte Wohnung, 
2 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, für | 


80 Thaler vom 1. April zu vermiethen bei 
M. Suchowolski, Glifabethitr. 14. 


ehrere kleine Wohnungen zu ver⸗ 
M miethen Culmerstrasse 15. 


j Stube, Alkoven und Küche, 
File Wobnang. zu dermlethen Brückenſtraße. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


vereidigter Handelsmakler. 


6000 Mk. zur J. Stelle 


auf einem Grundſtück in Mocker zum 1. April 
zu cediren. Zu erfr. in der Exped. d Ztg. 

In unſere Buchdruckerei kann Oſtern 
d. J. ein 


® 

Lehrling 
eintreten. Bedingung für die Aufnahme: 
einjähriger Beſuch der Oberklaſſe der 
Mittelſchule. Koſt und Logis im elter⸗ 
lichen Hauſe gegen Vergütigung. 

Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Standesamt Mocker. 
Vom 2. bis 8. März 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Maurer Franz 
Junker. 2. Unehel. Tochter. 3. Ein Sohn 
dem Fleiſchermſtr. Friedrich Hauſer. 4. Ein 
Sohn dem Hilfsbremſer Joſef Anuſchewski. 
5. Ein Sohn dem Arb. Julius Schmidt. 
6. Ein Sohn dem Arb. Gottlieb Kuſchin. 
7. Eine Tochter dem Hoteldiener Nikolaus 
Piaszecki. 8. Ein Sohn dem Arb. Guſtav 
Kiſon. 9. Ein Sohn dem Bäckermeiſter 
Franz Piepke. 10. Ein Sohn dem Arbtr. 
Johann Stabenau. 11. Ein Sohn dem 
Steinſchläger Friedrich Kauſch. 12. Eine 
Tochter dem Arb. Andreas Zielinski. 13. 
Ein Sohn dem Schmied Johann March⸗ 
lewski. 14. Ein Sohn dem Stellmacher 
Auguſt Hennig. 15. Eine Tochter dem 
Bremſer Otto Goeldner. 16. Eine Tochter 


| 
Freiwillige CS 


Tapeten. Sonnabend, den 10. d. Mts. 


Reichhaltiges Lager in ausgeſuchten Muſtern Abends l 
zu den bilfigften Preiſen Haupt Nerſammlung 
4 8 empfiehlt U g bei Nicolai. 
s aermann, alermeister Vereinsangelegenheiten. — Nachdem ge: 
Shorn, Strobandſtraße 17. ’ ne 3 bei humoriſtiſchen 
Gäſte willkommen. 


Kinder milch, Dolksgarten. 


fterilifirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe | Meute Sonnabend, den 10. d. Mts., 
num en iind Flasch Pf., nee von Abends 8 Uhr: 

ußerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter DIR ur ſt E . . 2 N 
Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf: » 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


und x 
Casimir Walter, Moser. | Orcheſtrion-Concert. 


geſetzlich geſchützt, ſtaatlich conceſſionirt, hat 
ſich vermöge ihrer großen Vorzüge überall 
bewährt und findet in immer weiteren 
Kreiſen Beachtung und Auerkennung. 

Es dürfte daher allen Intereſſenten aut 
genehm ſein, daß Herr Ad. Granowski, vorzügliches Gebräu, 
een Sr, or 5 ' able offeriren in Gebinden und Flaſchen 

raße 10, den Alleinverkauf für Thorn un 72 N 7 
Umgegend erworben hat und ſtets Material P 1 0 Li 23 & NV © Y L. 
Pr Heute Abend von 6 Uhr ab 


auf Lager hält. ? 
Dachpappenfabrif von friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 


J. Steindler & Co., 5 bei Benjamin Rudolph 


Altona- Ottensen. — 5 
REISE er [Ein tüchtiger Schneidergeſelle 


Verbeſſerte Theerfeifen findet dauernde Beſchäftigung Heiligegeiſt⸗ 


e 9 5 ſtraße Nr. 6. A. Bartikowski, Schneider. 
aus der kgl. bayer. Hofparfümerie⸗Fabrik | Er ine Buchhandlung 
C. D. Wunderlich Nürnberg, Für meine Buchhandlung ſuche ſch 


Ban, vb 1. April einen 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von em 1 


Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ Lehrling 


läge aller Art, Hautj Grind, W x h 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, wit tüchtiger Schulbildung. 


Kopf: und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar⸗Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße E. F. Schwartz. 
Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 


a Stück 36 Pf. 
Theer- Schwefel- 
Geſchäft verbunden mit Magazin für Haus⸗ 
und Küchengeräthe ſuche einen mit guten 
Schulkenntniſſen verſehenen 


L. 
Lehrling. 
Kenntniß der poln. Umgangsſprache erwünſcht. 

Gustav Moderack. 


Kirchliche Nachricht 


u 
für Sountag, den 11. März 189 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowi 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Weſtpreutziſchen Provinz 
Verein für Innere Miſſion. 
Neuſtädt. evangel: Kirche. 
a 94, Une Herr Pfarre Sine 
orm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
f Herr Diviſionspfarrer Kelle 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehn 
Nachm. 3 Uhr: Kindecgottesdienſt. 4 
ö Herr Garniſonpfarrer Rühl! 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn 
Nachher Beichte und Abendmahl. j 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Oſtel 
konfirmanden. 
Evangel. Gemeinde in Koll. Grabia⸗ 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kand. Scheringer aus Gr.⸗Mori 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 9. März 1894. 
Der Markt war mit Fleiſch, Fiſchen, un 
allen Zufuhren von Landprodukten m 
mittelmäßig beſchickt. ö 


dem Hilfslademeiſter Ignatz Pawlak. 17. 
Unehel. Tochter. 18. Eine Tochter dem 
Maurer Joſef Breiski. 

b, als geſtorben: 

1. Carl Licht, 3 J. 2. Julianne Wenz. 
lawski, 29 J. 3. Ww. Marie Hallfuß, 63 J. 
4. Maurer Johann Finger, 45 J. 

C. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Schloſſer Wilhelm Czerwionka und 
Marianna Nowicki. 2. Fleiſchermſtr. Rob. 
Mickſch und Louiſe Burchardt. 3. Töpfer 
Auguſt Hinz und Emma Rikowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Guſtav Boehlke und Auguſte 

Reinolz. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 11. Februar bis 8. März 1894 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Hilfslademeiſter 
Carl Engel⸗Stewken. 2. Eine Tochter dem 


des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herren! 
9 Anders & Co. in Thorn. 
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Reisfuttermehl, 


Stationsafſiſtenten Albert Fiſcher⸗Bahnhoff, BER” 2 Wohnungen, "REM von ME. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. ——— 5 ..... ̃%⅛ʃ6t:t . 
8 Ein Sohn Fc Arb. a j jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu] G. & 0. Lüders, bamptreismüble,Mamburg » Für mein Waterialgeſchaft 13 140 
Sawatzki⸗Stewken. 4. Ein Sohn dem Arb. vermiethen Mauerſtr. 36. Hohle. — — einen flüchtigen Hauskuecht 2 
Mich. Opinsfi. 5. Eine Tochter dem Pächter Wohnun en von 2 u.3 Zim. m. Zub. e Noch eee 8 + | Rindfleijch Kilo — 
Andreas Liſſowski⸗Brzoza 6. Ein Sohn dem 50 renovirt. billig zu verm. heilt das neue Naturheilverfahren wo jede Jeserh Wollenberg, Kulmerſtr. 5. Kalbfleiſch . — 
ee e r Tober L.Casprowitz, gl. Mocker, Schützſtr. 3. andere Hilfe vergeblich. W. Klimaszewski Ein junges Mädchen ſucht Stellung als mei s 1 

ochter dem Schuhmachermſtr. Ed. Kubarth. zb. 5 ö . f ainani elfle . — 
8. Eine Tochter dem Viehhändler Franz Ku⸗ 1 Be 1 Anek 43 d. Orb. 15 3 prakt, Arr. Bromberg Schlobftr. 2, Buchhalterin oder Kassirerin Karpfen N 1 
lawski⸗Piaske. 9. Ein Sohn dem Käthner leine Woh 1 Dim Rabinet und Tapeten! in einem Geſchäft oder Comptoir. Gefl.] Aale 8 — 
Julius Thoder - Ottloczynek. 10. Eine leine ur n fee Offerten unter 1. 100 poſtl. Bromberg erbeten, | Schleie a) Pe 
Tochter dem Brauer Alex. Ferber. 11. Eine 5 0 f - 150 u e ein are Naturelltapeten von 10 Pf. an, SPC 4 u: 1, HNRDSR . 1 
Tochter dem Aird. Joh. Kiebeioiez. 19. Cine zue feln dl. Kan, dien . Goldtapeten „„ 20 „ „ Eine geübte Putzarbeiterin Seche NE 
Tochter dem Arb. Joh. Szafranski. 13. Ein dermiehhen. Ad, Ern drücken.. Glanztapeten 30 0 Breſſen Sen 
Sohn dem Serg. Stephan Ybunati-Rubat. | einf. möbl.Yim. billig 3.b. Strobandftt.17.|;,, pen ſchönſten neueſten Mustern n kann ſich noch melden bei Barſche 8 
14. Eine Tochter, dem rd. Sofef Figa. J nöd Zimmer mit Cabinet i: Burschen Muſterkarten überallhin feanko R. Laszynski, Bu Stück 
telska⸗Brzoza 15. Eine Tochter dem Bremſer | # gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. Gebrüder Ziegler, Mi d vorm. Geschw. Schweitzer, Gänſe lebend . 
Emil Beyer⸗Stewken. 16. unehel. Sohn. Möbl i fofort zu vermiethen Pi 2 9 7 27 Aden l. Mocker [Enten Paar 

b. als geftorben: 8 3 Mm. Fiſcherſtraße Nr 7. N Hühner, alte Stu 


Alles Zerbrochene, 


1. Emilie Engel⸗Stewken, 10 St. 


2.1397: m 
Bernd. Thomas, 24 T. 3. Arbeiterin Glifabeth | I bet nummer, mit ob. ohne Betöftig. 


> ſof billig zu verm. Eliſabethſtr. 6,11. Glas, Porzellan, Holz u. |. w. kittet[ mit guten Zeugniſſen, ſowie einen 
Koplin Dorf Czernewitz, 79 J. 4. Bahn. EI e 3 ’ 3 u. ſ. w. 2 ale Stück 
ofsnachtwächter Guſtab Roſſoll-Stewken, 2 möbl. Zimmer, mit auch ahne Vurſchen⸗ ausgelernten Gärtner Kilo 
ber 8 EN es = Wiel Naber Ruch gelaß iu verm. Neuſt. Markt 12. fü Stau er- itt empfiehlt Litkiewiez, Miethsburean Schock 
4 M. 2 T. 6. Emilie Kubarth, ½ St.] Din möblirtes im Tüchmacherſtr. 20 F U. Gläſer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & Bäckerſtraße 23. Zentner 
7. Martha Bubolz⸗Piaske, 10 M. 22 T. Ein utmöbl Zim vom J. April] Cie., Ant. a Central⸗Droguerie, 1 Aufwartemäbchen w. ge). Strobandftr. 7 Kopf 
8. Kaſimir Opinski, 24 T. ß * + zu vermieth. | Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt ine ante Penſſon Knolle 
d. ehelich find verbunden: [ Neuſt. Markt Nr. 9, 2 Tr I. Mausolf. 70, Philipp Elkan Nachf. Eine gute Penſion are 
1. Arbeiter Johann Zielinski und Ma⸗ Zentner 


Co mptoie hochparterre u. 1 Lagerraum 2 kleine Wohnungen vom 1. April zu] für einen Knaben von 8 bis 10 Jahren 
v. 1. April zu verm. Paul Engler. Baderſtr. 1, vermiethen. Hermann Dann. Imeift nach die Expedition dieſes Blaktes. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


rianna Glowacka. 2 


